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1. Problemstellung
Ländliche Siedlungen in Mecklenburg haben in­
folge veränderter gesellschaftlicher Bedingungen 
tiefgreifende Strukturveränderungen erfahren. 
Eine Folge davon ist der Wandel der Dorfflora. 
Bisher existieren nur wenige Untersuchungen der 
Dorfflora in Mecklenburg (EICHSTÄDT 1986; 
HILBRICH, KINTZEL, LEMBCKE 1983; 
KINTZEL 1986).
Der Einfluß der dörflichen Strukturen auf die Flo­
ra und damit die Auswirkungen des Strukturwan­
dels der ländlichen Siedlungen auf den Floren­
wandel sind nur in geringem Maße bekannt.
Ein anderes Problem ist die unbefriedigende Ein­
beziehung der spontanen Pflanzenwelt der Dörfer 
in Ortsgestaltungskonzeptionen, auch aufgrund 
fehlender umfassender Analysen der Dorfflora 
und fehlender Konzeption des Naturschutzes für 
die Erhaltung der Arten- und Formenvielfalt in 
den Siedlungen.
In der vorliegenden Arbeit* wird am Beispiel von 
vier Dörfern des Kreises Neustrelitz (vgl. Abb. 1) 
der Zusammenhang von Dorfstruktur und dörfli­
cher Pflanzenwelt untersucht. Ziel der im Som­
mer 1988 durchgeführten Kartierung war die Cha­
rakterisierung der verschiedenen dörflichen Nut­
zungsbereiche und deren spezifischer Pflanzen­
welt und damit zugleich die Schaffung einer 
Grundlage für spätere konkrete Entwicklungs­
analysen.

2. Zur Geschichte der Dörfer
Das Gebiet der untersuchten Dörfer war auf­
grund des Vorherrschens leichter Böden (Podso- 
le, Braunerden) und seinem Reichtum an Gewäs­
sern und Feuchtgebieten bereits zur Slawenzeit 
(6.-12. Jh.) stark besiedelt. Während der Phase 
der Landnahme und des Landesausbaues durch 
deutsche Siedler blieben viele slawische Siedlun­
gen bestehen. Es entwickelten sich aus ihnen oder 
in ihrer Nähe deutsche Dörfer. (Erste urkundli­
che Erwähnung: Boek 1274, Lärz 1237, Rechlin- 
Nord 1374, Retzow 1270).
Ein erstes Bild der Siedlungsstrukturen der unter­
suchten Dörfer gibt die SCHMETTAUSCHE

KARTE aus dem Jahre 1788. Sie zeigt in Retzow 
und Boek große Gutshöfe sowie noch einige grö­
ßere Gehöfte. Auf dem MESSTISCHBLATT 
von 1882 ist Retzow durch die Anlage eines 
Schlosses mit Park, großer Stallungen sowie einer 
Reihe Landarbeiterhäuser völlig umgestaltet. In 
Boek entstand ebenfalls ein Schloß mit kleinem 
Park.

*Für die hilfreiche Unterstützung bei der Vorbereitung 
und Anfertigung dieser Arbeit möchte ich Dr. H. D. 
Knapp, Dr. U. Voigtländer und Dr. S. Klotz recht herz­
lich danken.
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Lärz blieb als Lehensdorf des Klosters Dobbertin 
bis ins 20. Jh. ein Bauerndorf.
Ein folgenreiches Ereignis in der Geschichte der 
Dörfer war die Entwicklung des Raumes Rechlin- 
Nord / Vietzen / Retzow zu einem Zentrum der 
Luftstreitkräfte in Deutschland. Seit 1925 war 
Rechlin-Nord „Erprobungsstelle des Reichsver­
bandes der deutschen Luftfahrtindustrie“, ab 
1935 Erprobungsstelle der Luftwaffe.
In Rechlin-Nord und auf dem damaligen Gelände 
der Gemeinde Vietzen (dann Rechlin) wurden ab 
1935 neue Wohnsiedlungen errichtet („Rechliner 
Schiffbauer — einst und jetzt“).
Mit der Bodenreform von 1945 wurden die Güter 
in Boek und Retzow aufgelöst. In späteren Jahren 
entstanden in Lärz eine LPG Pflanzenproduktion 
und ein Agrochemisches Zentrum und in Retzow 
eine LPG Tierproduktion.
1948 wurde in Rechlin-Nord der VEB Schiffs­
werft Rechlin gegründet, der sich bald zu einem 
der wichtigen Industriebetriebe des Kreises Neu­
strelitz entwickelte. In Rechlin (und in geringe­
rem Maße auch in Lärz und Retzow) entstanden 
in den siebziger Jahren mehrere Neubaublöcke

und Eigenheime. Ein Teil Rechlins wird bis heute 
als Garnison der Sowjetarmee genutzt. Die mei­
sten Einwohner Rechlins, aber auch ein Großteil 
der Einwohner von Boek, Lärz und Retzow sind 
in der Schiffswerft tätig. (Zahl der Einwohner 
1989: Boek 144, Lärz 385, Rechlin 1622, Retzow 
307).
So vollzog sich in diesem Jahrhundert ein Wandel 
von nahezu ausschließlich agrarischer Nutzung 
des Gebietes zur teils militärischen, teils indu­
striellen und teils agrarischen Nutzung. Die damit 
verbundenen Veränderungen der Siedlungsstruk­
turen im Gebiet werden in der Tabelle 1 zusam­
mengefaßt dargestellt. Gleichzeitig wird auf die 
oft direkten Auswirkungen dieses Wandels auf 
die Flora hingewiesen.

3. Die dörflichen Nutzungsbereiche 
und ihre Flora

3.1 Untersuchungsmethode
Die Untersuchung der Dörfer erfolgte im August 
und September 1988. Dabei wurden die einzelnen 
Nutzungsbereiche der Dörfer kartiert (vgl. Abbil-

Tabelle 1
Veränderungen der dörflichen Strukturen und Wirtschaftsweisen und ihre Folgen für die Flora

Strukturen vor 1945 nach 1945 Folgen für die Flora
Wirtschafts­
bereiche

Gutshöfe und ein­
zelne Gehöfte
meist zerstreute 
Lagerung organi­
schen Materials

genossenschaftliche Landwirtschafts­
betriebe, sehr geringer Anteil Gehöfte
erhöhter Anfall und konzentrierte 
Lagerung organischen Materials 
und Agrochemikalien

starker Rückgang Stickstoff- und wär­
meliebender typischer Dorfpflanzen 
(Chenopodium bonus-henricus, 
Leonurus cardiaca, Verbena officinalis 
u. a.)
Ausbreitung von Arten, die hohe 
Stickstoffkonzentrationen 
und Salzbelastung des Bodens vertra­
gen bzw. herbizidverträglicher Arten 
(Puccinellia distans, Conyza canaden­
sis)

Gehöfte mäßige Wildkraut­
bekämpfung

häufig sehr intensive Wildkrautbe­
kämpfung (Zerstören der Standorte, 
Herbizidanwendung)

Einschränkung von Pflanzenwuchs, 
Rückgang dorfspezifischer Arten

Straßen und 
Wege

nicht oder mit 
Pflaster befestigt
relative Abgele­
genheit der Dörfer

Befestigung und Versiegelung 
(Beton, Asphalt) 
zunehmende Erschließung

Verschwinden vieler Ruderalpflanzen 
aus dem Straßen- und Wegebereich 
Ausbreitung von Neophyten entlang 
der Verkehrswege (auch Gleisanla­
gen) (Bromus inermis, Sisymbrium 
loeselii)

Baustellen geringe Bauakti­
vität

sehr verstärkte Bauaktivität Ausbreitung von Arten der Rauken- 
Fluren

dörfliche Frei­
flächen

Beweidung durch 
Geflügel u. a.

keine oder kaum Beweidung 

Umwandlung in Grünanlagen

Rückgang der Tritt- und Weiderasen 
und ihrer Arten (Malva neglecta, Po- 
tentilla anserina)
Ausbreitung artenarmer Rasen

Dorfteiche Geflügel- oder 
Fischhaltung

Zerstörung durch Verfüllen, Ver- 
müllen, Abwassereinleitung, Auflas­
sen der Beweidung der Ufer

Rückzug der meisten Wasserpflanzen 
aus dem Dorfbereich, nur noch arten­
arme Gesellschaften der hocheutro- 
phen Gewässer

Parke Pflege und Ge­
staltung

meist Vermüllung, Verwilderung waldähnliche Bestände

Wiesen und 
Äcker

extensive oder mä­
ßig intensive Be­
wirtschaftung

intensive oder aufgelassene Bewirt­
schaftung (Agrochemikalien, Inten­
sivgrasland)

Starker Rückgang der Wiesen- und 
Ackerwildkrautgesellschaften der ex­
tensiv bewirtschafteten Standorte, 
floristische Verarmung und Unifor­
mierung
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Abbildung 2
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Abbildung 3
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Abbildung 5
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düngen 2-5) und die spontan auftretenden Pflan­
zenarten erfaßt. Einige Bereiche der Dörfer 
konnten oft nur vom Zaun aus aufgenommen 
werden (Höfe, Betriebsgelände).
Die Frühjahrsflora wurde nicht mit einbezogen.

3.2 Erläuterung der Nutzungsbereiche 
und ihrer Flora 

Gehöfte
Die Gehöfte weisen, begründet durch die Vielfalt 
der Flächennutzung (Beete, Rasen, Hofflächen 
mit Geflügelhaltung, Wiesen, Lagerplätze, Auf­
schüttungen, Freiflächen, Wege, Zufahrten), ei­
ne im Verhältnis zu den anderen Nutzungsberei­
chen hohe Artenzahl auf.
Die Struktur der Gehöfte stellt sich in den unter­
suchten Dörfern sehr unterschiedlich dar. Durch 
die in geringem Umfang weitergeführte private 
landwirtschaftliche Produktion (Geflügel- und 
Kaninchenhaltung, Schweine- und Bullenmast) 
haben sich viele Gehöfte in Lärz, Retzow und Bo- 
ek weitgehend erhalten. So sind oft von Geflügel 
beweidete Weidelgras-Vogelknöterich — Weg- 
malven-Trittrasen und periodisch gemähte Wei­
delgras-Knaulgras-Wiesen zu finden. Auf stick­
stoffreichen, frischen Böden siedeln Wegmalven- 
Brennessel-Fluren sowie Brennessel-Beifuß-Ge- 
strüppe.
Viele der neuerrichteten Gehöfte in diesen Dör­
fern sowie nahezu alle Gehöfte Rechlins sind nur 
in geringem Maße auf individuelle landwirtschaft­
liche Produktion ausgerichtet (Tauben- und Ka­
ninchenhaltung). Scheunen und Ställe fehlen, 
hier überwiegen Garagen, Nutzgärten und Zier­
gärten mit artenarmen Zierrasen und lückigen 
Gartenwildkrautfluren.
Auf Wegen, Zufahrten, Freiflächen, Kies- und 
Sandschüttungen finden sich zahlreiche Arten der 
Besenrauken-Gesellschaft wie z. B. Chenopo­
dium album, Descurainia sophia, Sisymbrium of- 
ficinale.
Neubaublöcke
Seit 1960 wurden in den Dörfern in zunehmen­
dem Maße Neubaublöcke errichtet. Damit ver­
bunden war der Bau von Garagen und die Anlage 
von Kleingärten.
Die Flora der Neubaugebiete zeigt in den unter­
suchten Dörfern eine sehr hohe Ähnlichkeit, es 
überwiegen Arten, die im gesamten Dorf häufig 
bis gemein sind.
Auf den aufgeschütteten Böden in der Umgebung 
der Blöcke wurden Weidelgras-Zierrasen, Wei­
delgras-Vogelknöterich-Trittrasen und lückige 
Fluren einjähriger oder unterirdisch ausdauern­
der Arten beobachtet. Im Garagenbereich domi­
nieren Weidelgras-V ogelknöterich-Fluren.
Stallanlagen
Im Vergleich zu Gehöften mit privater Viehhal­
tung zeichnet sich die Umgebung der Stallanlagen 
in Lärz, Retzow und Boek durch einen höheren 
Stickstoffgehalt der Böden sowie eine teilweise 
geringere Störungsintensität aus. So finden sich 
auf den Wegen und Zufahrten Vogelknöterich- 
Weidelgras-Trittfluren, auf den Lagerflächen 
Gänsefuß-Wegmalven-Fluren und in ungenutz­
ten Bereichen Brennessel-Beifuß-Gestrüppe und 
Holunder-Gebüsche.

Lagerplätze
Die hohen Chemikalienkonzentrationen in den 
Böden der Lagerplätze im Agrochemischen Zen­
trum Lärz bringen eine spezifische Flora hervor, 
die geprägt ist durch die Dominanz weniger herbi­
zidresistenter bzw. salzverträglicher Arten, wie 
vor allem Conyza canadensis, Apera spica-venti 
und Puccinellia distans. Bei der konzentrierten 
Lagerung organischer Materialien bilden sich im 
Bereich des Austritts der Sickersäfte schüttere 
Fluren weniger Arten, wie z. B. Chenopodium 
album, Chenopodium glaucum und Atriplex pa- 
tula.
Auf den übrigen Flächen herrschen Vogelknöte- 
rich-Knopfkraut-Fluren und Brennessel-Beifuß- 
Gestrüppe vor.
Stellplätze
Auf den zerfahrenen Bereichen der Stellplätze 
entwickeln sich lückige Annuellen-Fluren oder 
Vogelknöterich-Breitwegerich-Trittfluren und 
auf weniger gestörten Flächen ruderalisierte 
Trockenrasen oder Frisch wiesen.
Straßen und Wege
Vor der Befestigung und Versiegelung der Dorf­
straßen bildeten diese einen der wichtigsten 
Standorte vieler dorftypischer Ruderalpflanzen. 
Heute stellen die Straßen die vegetationsfeind­
lichsten Standorte der Dörfer dar. Nur in den un­
versiegelten Randbereichen können sich wenige, 
meist allgemein häufige Arten ansiedeln, die ge­
gen die oft starke Belastung durch mechanische 
und chemische Einflüsse (Befahren, Eintrag von 
Schadstoffen) relativ unempfindlich sind.
Auf Wegen sind häufig Vogelknöterich-Breit- 
wegerich-Weidelgras-Trittfluren anzutreffen.
Die Randbereiche der Straßen und Wege werden 
je nach Nutzung von Brennessel-Beifuß-Gestrüp- 
pen, Gartenwildkraut-Fluren oder (bei Mahd) 
von wiesenähnlichen Beständen besiedelt. 
Gleisanlagen
Auf den durchlässigen Schotter- und Kieshängen 
der Gleisanlagen findet sich eine Vielzahl trok- 
kenheitsverträglicher Arten. Dagegen weisen die 
mit Totalherbiziden behandelten Schienen- und 
Schwellenbereiche oft nur geringe Zahlen z. T. 
herbizidresistenter Arten, wie z. B. Amaranthus 
retroflexus, Conyza canadensis, Bryum argen- 
teum, Rubus caesius auf.
Die Gleisanlagen stellen im Untersuchungsgebiet 
Ausgangspunkte der Ausbreitung von Neophy- 
ten, wie z. B. von Sisymbrium loeselii dar.
Deponien
Charakteristisch für die Flora der Deponien ist 
der hohe Anteil verwilderter bzw. eingeschlepp­
ter Kultur- und Zierpflanzenarten, dazu zählen z. 
B. Helianthus tuberosus, Impatiens glandulifera, 
Solidago canadensis. Hinzu kommt eine Vielzahl 
Ruderalpflanzenarten, zum Teil sind Holunder- 
Gebüsche ausgebildet.
Parke
Die Parkanlagen in Retzow und Boek stellen heu­
te Mischwälder aus Fagus silvatica, Quercus ro- 
bur, Tilia cordata, Acerplatanoides u. a. dar. 
Der Park in Retzow wird z. Z. gepflegt und im 
dorfnahen Teil vor allem durch Parkfeste und in­
tensives Befahren (Boden fast vegetationsfrei)
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genutzt. Im dorffernen Teil existieren buchen­
waldähnliche artenreiche Bestände z. B. mitPo/y- 
gonatum multiflorum, Convallaria majalis, 
Maianthemum bifolium.
Durch jahrzehntelang fehlende Pflegemaßnah­
men, Mülleintrag, planlosen Einschlag hat der 
Park in Boek seine Struktur und Funktion fast 
völlig verloren, neben Arten der Buchenwälder 
wie z. B. Polygonatum multiflorum herrschen 
hier Vertreter der stickstoffreichen Waldsäume 
wie Chelidonium majus, Lapsana communis, Ru- 
mex obtusifolius, Chaerophyllum temulum vor.

Gehölze und Hecken
Die Dörfer besitzen eine große Vielfalt an Gehöl­
zen und Hecken, das Spektrum reicht von alten 
Obstbaumhecken über Alleen und Eichenreihen 
an Flurgrenzen zu Pappelanpflanzungen. Neben 
einer oft dichten Strauchschicht aus Sambucus ni­
gra, Crataegus spec. und angepflanzten oder ver­
wilderten Ziersträuchern wurde eine recht gleich­
förmige Krautschicht aus nährstoffliebenden Ar­
ten der Waldsäume und aus Ruderalpflanzen be­
obachtet.
Sportplätze
Die Sportplätze gehören zu den Nutzungsberei­
chen, die erst in jüngster Zeit in den Dörfern ent­
standen. Ihre häufige Nutzung bedingt eine oft 
sehr intensive Pflege (Schnitt, Düngung, Herbi­
zideinsatz). Großflächig sehr artenarme Weidel­
gras-Rasen beherrschen das Bild, auf Lauf- und 
Sprungflächen treten zerstreut herbizidresistente 
Arten wie Marchantia polymorpha, Bryum ar- 
genteum, Conyza canadensis auf.
Grünanlagen
Grünanlagen entstanden besonders in den letzten 
Jahren auf Freiflächen, um öffentliche Gebäude, 
auf Dorfangern. Neben zumeist sehr artenarmen 
Zierrasen und Rabatten weisen Lärz und Rechlin 
kleinflächig auch Halbtrockenrasen z. B. mit Ar- 
meria elongata auf.

Friedhöfe und Kirchhöfe
Auf Friedhöfen und Kirchhöfen finden sich z. T. 
noch Relikte der alten Dorfflora, z. B. Chenopo- 
dium bonus-henricus auf dem Lärzer Kirchhof 
(einziges Vorkommen im Untersuchungsgebiet). 
Die gepflegten Grabstellen stellen heute jedoch 
meist sehr artenarme und fast lebensfeindliche 
Bereiche dar. Äußerst intensive Wildkrautbe­
kämpfung (häufig mit Totalherbiziden) läßt den 
offenen Boden dominieren. Auf nicht mehr ge­
pflegten Grabstellen entwickeln sich aus lückigen 
Gartenwildkraut-Fluren vielschichtige Stauden­
fluren und Gebüsche. Der noch nicht genutzte 
Teil des Lärzer Friedhofes stellt einen Sandma­
gerrasen mit Corynephorus canescens, Hieracium 
pilosella, Helichrysum arenarium, Armeria elon­
gata u. a. dar.
Auf den Kirchhöfen in Lärz und Boek wurden re­
gelmäßig gemähte Frischwiesen, in Boek auch 
Brennessel-Holunder-Gebüsche beobachtet.
Äcker
Durch den im Gegensatz zu dorffernen Äckern 
meist höheren Stickstoffgehalt der Böden und die 
Nähe von Gärten, Wiesen, Freiflächen weisen die 
Äcker eine große Zahl stickstoffliebender Arten,

dabei neben häufigen Ackerwildkräutern auch 
Garten Wildkräuter, Ruderalpflanzen, Trittrasen­
arten und Wiesenarten auf.
Gärten
Während in Lärz, Retzow und Boek die Gärten 
außerhalb der Gehöfte überwiegend zum Anbau 
von Rüben, Mais, Kohl u. a. Futterpflanzen ge­
nutzt werden, dienen die Rechliner Kleingarten­
anlagen zum Zierpflanzen-, Obst- und Gemüse­
anbau und zur Erholung der Neubaubewohner. 
Neben typischen Gartenwildkräutern tritt eine 
Reihe Ruderalpflanzen- und Trittrasenarten auf.

Grünland
Das Grünland in Dorfnähe besteht zum überwie­
genden Teil aus artenarmen Fettwiesen und -wei­
den sowie Intensivgrünland mit ein bis zwei Gras­
arten (Lolium perenne, Dactylis glomerata) und 
Ruderalarten (Urtica dioica, Chenopodium al- 
bum).
Ruderalflächen
Die weitaus höchste Artenzahl aller untersuchten 
Bereiche der Dörfer weisen die Ruderalflächen 
auf.
Eine spezifische Gruppe bilden die meisten der 
früher dorftypischen Arten, wie z. B. Lamium 
album, Malva neglecta, Urtica urens, Ballota ni­
gra, Leonurus cardiaca (überwiegend Archaeo- 
phyten). Diese bevorzugen kleinflächige, stick­
stoffreiche, häufig wärmeexponierte, frische 
Standorte im unmittelbaren Siedlungsbereich 
(Gehöfte, Wegränder, Zäune, Mauern). Weit 
häufiger zu finden sind die Ruderalfluren der Bra­
chen, Sand- und Kiesflächen. Sie besiedeln oft 
große Flächen (besonders in jüngeren Siedlungs­
teilen) und bilden bei sporadischer Störung (z. B. 
Umbruch) artenreiche Bestände mit z. B. Melilo- 
tus albus, Berteroaincana, Artemisia absinthium, 
Achillea millefolium, Tanacetum vulgare, darun­
ter eine Vielzahl Neophyten.

Trockenrasen und Feuchtwiesen
Die meist sehr kleinflächigen Trockenrasen be­
schränken sich überwiegend auf Restbestände an 
Wegrändern u. ä.. Neben Agrostis tenuis, Festu- 
ca rubra, Corynephorus canescens, Jasione mon- 
tana, Armeria maritima u. a. Arten der Sandma­
gerrasen treten (durch die fehlende Beweidung 
und häufige Vermüllung begünstigt) zunehmend 
Ruderalpflanzenarten und konkurrenzstarke 
Gräser wie z. B. Dactylis glomerata auf.
Die einzige extensiv genutzte Feuchtwiese in den 
untersuchten Dörfern wurde in Lärz gefunden, 
dort wurden Lychnis floscuculi, Ranunculus acris, 
Rorippa palustris, Potentilla anserina u. a. beob­
achtet.
Gewässer
Das Spektrum der kartierten Gewässer in den 
Dörfern reicht vom Dorfteich in Boek über den 
Müritz-Havel-Kanal in Lärz bis zum Müritzufer in 
Rechlin.
Die verschiedenen Belastungen, denen die Ge­
wässer und besonders ihre Ufer durch den Men­
schen ausgesetzt sind (Vermüllung, Eutrophie­
rung, Verbauung, mechanische Störung), bewir­
ken eine teilweise Nivellierung der verschiedenen 
Standortsbedingungen und lassen neben wenigen
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nährstoffliebenden Sumpf- und Röhrichtarten 
Ruderalpflanzen wie z. B. Urtica dioica vorherr­
schen.

4. Auswertung
Mit der Ausgrenzung von Nutzungsbereichen ist 
eine genauere Analyse der Dorfflora möglich. Je­
der Nutzungsbereich ist durch ein spezifisches Ar­
tenspektrum gekennzeichnet (siehe Übersicht 1). 
Den Wohnbereichen, Verkehrsflächen, Wirt­
schaftsanlagen, Deponien und Ruderalflächen 
sind viele Arten gemeinsam. Dagegen weisen die

Gewässer, Trockenrasen, Feuchtwiesen, Parke 
und Gehölze einen hohen Anteil spezifischer Ar­
ten auf.
Der Florenwandel in den untersuchten Dörfern 
läßt sich charakterisieren durch einen Rückgang 
(bis zum Verschwinden) dorftypischer Arten, d. 
h. einen Verlust an Einzigartigkeit, sowie durch 
eine Ausbreitung von sogenannten Allerweltsar­
ten und solchen Arten, die starke bis hochgradige 
Umweltbelastungen (Chemikalieneinsatz, Eutro­
phierung) ertragen.
Hinzu kommt der Rückgang von Arten der Äk-

Übersicht 1
Alle in den vier Dörfern aufgetretenen Arten und deren Vorkommen in den einzelnen Nutzungsbereichen

Gesamtartenzahl 284
Boek 167
Lärz 200
Rechlin 204
Retzow 161

Auftreten der Art in
1
2
3
4
5

17-20 
13-16 
9-12 
5- 8
2- 4 Nutzungsbereichen

Nutzungsbereiche
a Gehöfte 
b Neubaublöcke 
c Stallanlagen 
d Lagerplätze 
e Stellplätze 
f Straßen 
g Wege 
h Gleisanlagen 
i Deponien 
j Parke

o häufig auftretend
x selten auftretend

k Hecken, Gehölze 
1 Sportplätze 
m Grünanlagen 
n Friedhöfe, Kirchhöfe 
o Äcker 
p Gärten 
q Grünland 
r Ruderalflächen 
s Trockenrasen, Feuchtwiesen 
t Gewässer

a b e d e f g h i J k l m n o p q r 0 t

1 A r t e m i s i a  v u l g a r l e 0 0 0 X 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 X X
C h e n o p o d i u m  a l b u m 0 0 0 0 0 0 0 0 0 x o o o o o o x 0 X X
C o n y z a  c a n a d e n s i s 0 0 o x 0 X 0 X x o x o X X X 0 X
D a c t y l i e  g l o m e r a t e 0 0 0 X 0 0 X 0 X x o o o o 0 0 X X
L o l i u m  p e r e n n e 0 0 0 0 0 0 0 0 X 0 0 0 x x o 0 X X
P o a  a n n u a 0 0 o o x 0 0 X x x x x o x o x 0
T a r a x a c u m  o f f i c i n a l e 0 0 x o x o o x X x o o o 0 0 0 0 X
T r i f o l i u m  r e p e n e 0 0 x o x o X x o o o x x o X X
U r t i c a  d i o i c a 0 0 0 0 0 x x o 0 XO 0 x x o 0 X

2  A c h i l l e a  m i l l e f o l i u m 0 0 0 0 0 0 X x o o o 0 0 X X
A n t h r i e c u e  e y l v e s t r * o x 0 0 0 0 x o  x o X X X
B e l l o t a  n i g r a 0 o o x X 0 x o  x o X X X 0 X
C a p s e l l a  b u r s a - p a s t . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o o x X
C i r a i u m  a r v e n a e X X x o x 0  0 0 X X X 0 X
C o n y o l v o l u a  a r v e n a i e o x o x x X X X  X XX X X X
C a l i n s o g a  p e r v i f l o r a 0 0 0 0 0 0 0 0  0 0 0 0 0
H e r a c l e u m  s p h o n d y l . 0 0 o x X  X 0 X  x o X  0 0 X X
P l a n t a g o  m a j o r 0 0 0 X 0 0 0 X X X X X  X 0 X
P o l y g o n u m  a v i c u l a r e 0 0 0 0 0 0 0 X X X X X X X 0 X
R u m e x  o b t u a i f o l i u e o x o x x X X X  X X X X X X X
S i s y m b r i u m  o f f l c i n . 0 0 o o x o x X  X o x x X
S t e l l a r i a  m e d i a 0 0 o o x X X X X X  0 0 x o x X
T a n a c a  tu m  v u l g a r e 0 0 x o 0 X X  x o X X 0 X X

3  A e g o p o d i u m  p o d a g r a r . XX X X X x o  x o X X X
A g r o p y r o n  r e p e n e 0 0 x o x 0  0 X  0 0 X
A g r o s t l s  s t o l o n l f e r a X X X  X X X X X X
A p e r a  s p i c a - v e n t i 0 0 o x X X XX X
A r c t i u m  l a p p a 0 o o x X 0 0 X X X X
A r r h e n a t e r u m  e l a t i o r X X X X X  X X X X X
A r t e m i s i a  o a m p e s t r i s 0 0 X X X X X 0 X

B r o m u s  i n e r m i a 0 0 X 0  0 X  X X X X X

B .  m o l l i s 0 0 X x o o x x X X
C h a m o m i l l e  a u a v e o l . 0 0 o x x X X X X
C r e p i s  c e p i l l a r l e X X X X  0 o x X X
E c h i u m  v u l g a r e XX X X X X  X 0 X
E q u i a e t u m  a r v e n e e 0 0 0 0  0 X  o o x o x 0 X
E r o d i u m  d e u t e r i u m o x X X X  X X X X
P a l l o p l a  c o n v o l v o l u s 0 o x X X X o x X

F e s t u c a  r u b r a 0 0 X X X o x X X

G a l i u m  m o l l u g o o x 0 X X  0 0 X 0 X
G e r a n i u m  p u s i l l u m o x o x x X X  X o x x X
H o l c u a  l a n a t u a o x X X X X X X X X

L a m iu m  a l b u m o x X X X  X X X X X
L e o n t o d ó n  a u t u m n a l i s 0 0 0 X X x o o x 0 0 X

M a l v a  n e g l e c t s o x o x o x X X XX 0 X

M a t r i c a r i a  m a r i t i m a o x o o x X o x 0
M e d i c a g o  s a t i v a XX X X X X X X X
M e l i l o t u a  a l b u e 0 0 X X X B 0 X 0 X

O e n o t h e r a  b i e n n i a X X X 0 X X X o X
P l e n t a g o  l a n c e o l a t e 0 0 X 0 X x o o 0 X X X

R u b u e  c a e a i u s o x X 0 X X X X X X X

R u m e x  a c e t o s e l l e 0 0 x o X o x x XX X X

S o m b u c u a  n i g r a X o x x 0 OX X X
S l l e n e  p r a t e n s i s o x X X X X X  X X X X X
S o n c h u a  o l e r a c e u e o x XX X X X  XX X X
T r i f o l i u m  a r v e n a e 0 X X X XX XX 0 X
T .  p r a t e n s e XX XX X X X XX X X

U r t i c a  u r e n s o x 0 0 X X X  X XX 0

V e r b e a c u m  n i g r u m 0 X X x o X X X X

V e r o n i c a  c h a m a e d r y a o x X X  0 0 X X X

ab ede fgh i Jklmn opq r 8 t
4  Aethusa cyneplum 0 X X X X X

Agrostia tenuis X X X X X X X X
Amaranthue retrofl. X xo X X
Anchusa officinalis X X X X  X X X
Armería maritima X X X X X X X X
Artemisia absinthium 0 0 X X X X 0 X
Asparagus officinal. X X X X X X
Atriplex patula X oox X X X X
Bellia perennie ox 0 0 X X
Berteroa lnoana xo X X 0
Bryum argenteum X X X X X
Calamegroetia epig. X X X X X X
Centaurea cyanue X X X X X
Chelidonlum majus 0 X X xo X X
Dauous carota 0 0 X 0 X X X 0
Deschámpele cespit. X X X X X X
Descurainla sophia 0 X X X  X X
Echinochloa crue-g. 0 X X X X
Epiloblum angustlf. X X X 0 X X X X
Euphorbia peplus 0 X X X X X X
Geleopsie tetrahit X X X X X 0 X X
Galium aparine X X X X X X X X
Geranium molle X X X X X X X X
Geum urbarrum xo X X X
Glechoma hederacea X X X X X X X
Helianthus tuberosus XX X 0 X
Helichrysum arenar. XX X X X
Hieraclum pilosella XX X X X X
Humulus lupulus X X X X X X X X
Hypericum perforatum XX X 0 X 0 X
Hypochoerls radlcata xo X X X X X X
Impatiens glandulif. X X 0 X X
Knautie arvensis X X X X X
Lamium purpureum X X X X X X X
Lapsana communis X X X X X X X X
Linaria vulgaris X X X X X X
Medicago lupulina XX X X X X X X
Myosoton aquaticum X X X X X
Poe pratensis 0 0 X xoo 0 0
Polygonum pérsica X X X X  X X X
Potentilla anserine XX X X X X X X
P. argentes X X XX X X X
P. reptans X X X X X X
Ranunculus ecris X X X X X X
R. repens X X 0 X  X X X X

Rumex acetosa ox X X X X X X
R. crispus X XX X X X X
Sarothamnue acopar. X X X X X X
Scleranthus annuus X 0 X X X
Senecio jacobee X  X X X X X X X
S, vulgaris X X X X X X X
Setaria viridea X X 0 X X
Solanum nigrum X X X X X
Solidago canadensis 0 0 X 0 X X 0
S. gigantea 0 0 X X 0 X
Sonchua asper X X X  X X X
Spergula arvensis X X c 0 X X X X
Torilis Japónica X X X X X X
Tragopogón pratense X X X X X

Vicia cracca X X X X X X
V. hirsuta X X X X X
Viola arvensis X X X ox x.
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Alle in den vier Dörfern aufgetretenen Arten und deren Vorkommen in den einzelnen Nutzungsbereichen
Übersicht 1 (Fortsetzung)

ab cde fgh i Jklmn opq r 6 t
5 Agrimonia eupatoria X X X X

Alliarla petlolata X X

Anchuaa arvenaia X X X X
Anthoxanthum puelli X X X
A. odoratum X X
Arabidopsis thaliana X X X
Arctium minus X X
Arenarla aerpyllum X X
Armoracia rusticana X X X X
Atriplex hastete X X X

Avenella flexuoaa X X
Calyategia eepium X X X

Campanula pgtula X X
Carduus nutana X X X X

Carex hirta X X

Centaurea scabioaa X X X X
Cerastlum holoateo. X X  X X

C. semidlcandrum X X X
Chenopodium hybrid. X X X
Ch. rubrum X X

Cichorium intybus X X X X

Plraium vulgare X X
Cbnlum maculatum X X X
Convallarla majalis X  X
Corynephorua caneac. X X X
Crepis tectorum X XX X
Dianthus deltoides X X
Epilobium hirautum X X X X
E. palustre X X
Eryaimum cheiranth. X XX

Eupatorium cannabin. X X

Euphorbia helioacopa X X X X

Fallopa dumetorum X X
Festuca pratensis X X X
Fumaria officinalis X X X
Geranium robertianum X X  X
Gnephalium uliginos. X X X X
Hadara helix X X X  0
Hemiaria glabra X X X

Hieracium Babaudum X X

Hoideum murlnum X X
Impatiens parviflora X X X X
Jaalone montana X X X
Juncue bufonius X X X
Lactuca serriola X X
Lamium amplexicaula X X
Lathyrúa pratensis X X
Leonurua cardiaco X X X X
Lepidium ruderale X X
Lotus corniculatua X X
Lycopua europaeus X X
Malva aylveatria X X
Mentha arvenaia X X
Myoaotia arvenaia X X X
Onopordium acanthium X X
Ornithopus perpuail. X X X X
Oxalia europaea X X X X
Fapaver dubium X X X
P. rhoeaa X X X
Phleum pratense X X
Fhragmitea australis X X
Poa nemoralla X X
P. trivialia X X X X
Polygonum lapathif. X X X X
Prunella vulgaris , * X
Rorippa palustris X X
Rubua ldaeus X X
Rumex thyraiflorua X X
Saponaria officinal* X X
Sedum acre X 0 X X
Silane vulgaris X X X
Sysimbrium altiaaim. 0 0 0 o
S. loeselll X X  X X

Sonchus arvenaia X X X
Stachys sylvatlca X X
Stellaria gramínea X X X
Symphytum x upland. X X
Thlaspi arvense X X
Trifolium campestre X X X
Tuaailago farfara X X X
Verbasoum deneiflor. X X X
Veronica arvenaia X X X X

V. pereica X X X

Vicia anguatifolia X X X X
Viola odorgta X X  X X

Arten, die nur ln einem Nutzungsberelch vorkamen
a
b
c
d
i
J

k

n

o
p
q
r

s

t

Loliura roultlflorum 
Carlina vulgaris
Chenopodium glaucum o, Fuccinellia dietana o 
Centaurea atoebe, Trifolium hybridum 
Bryonia dioica. Polygonum amphibium
Chaerophyllum temulum, Dactylis polygame, Hie­
la cium aylvaticum, Lonicera periclymenum, Lu- 
zula campeatrie, Maianthemum bifolium, Milium 
efruaum, Moerhingia trinerva, Mycelie muralla, 
Polygonatum multiflorum, Polygonum hydropiper, 
Scrophularia nodosa, Viola riviniana
Cynoglossum ofi'icinale, Dryopteria filix-mas, 
Lamium galeobdolon
Chenopodium bonus-henrlcus, Danthonia decum- 
bens, Leucanthemum vulgare, Marchantía poly­
morphe
Anagallie arvenaia, Sinepia arveneia 
Arnoaeria minima 
Pimplnella major
Alopeourua pratensis, Aictium tomentoaum,
Aster novi-belgil, Bromua aterilia, B. tecto- 
rum, Carex muricate, Euphorbia cyparlasias, 
Holcua raollia, Plantago arenaria, Raphanua 
raphaniatrum, Rhinanthus aerotinua, Salsola 
kali, Senecio viscoeua
Carex arenaria, Chondrllla Juncea, Callum 
verum, Aliama plantago-aquatico, Lychnis 
floa-cuculi, Symphytum officinale
Acorus calamus, Berula erecta, Bldena tripar­
tita, Carex acutiformis, C. paniculate, Che­
nopodium polyspermum, Glyceria fluitana, G. 
maxima, Juncua effusue, Lythrum salicaria, 
Mentha aquatica, Peucedenum palustre, Phala- 
ris arundinacea. Polygonum minus. Ranunculus 
sceleratua, Rumex hydrolapathum, R. maríti­
ma, Scrophularia umbrosa, Solanum dulcamara, 
Stachys paluatris, Typha anguatifolia, Vero- 
I nica beccabunga, Vicia villosa
(alle nicht gekennzeichneten Arten x)

ker, Wiesen und Weiden, die auf nährstoffärmere 
Böden und eine extensive Nutzung angewiesen 
sind.
Erschreckend hoch waren der Anteil äußerst ar­
tenarmer Gärten und Gehöfte besonders in den 
Eigenheimsiedlungen, der Grad der Vermüllung 
in den Gehölzen, Parkanlagen, Ruderalflächen 
und Gewässern und der Einsatz von Herbiziden 
und anderen Chemikalien in Gärten und Grünan­
lagen, auf Äckern und Wegen (Übersicht 2).

5. Naturschutz im Dorf?
Die gesetzliche Forderung nach der Erhaltung der 
„Arten- und Formenvielfalt der Organismen und 
ihrer Biotope“ (Naturschutzverordnung §2) gilt 
auch für die ländlichen Siedlungen, läßt sich je­
doch hier u. a. aus folgenden Gründen nur schwer 
realisieren:

— Mehr noch als in anderen Bereichen der Land­
schaft hängt die Arten- und Formenvielfalt der
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Siedlungen gleichzeitig von herrschenden ge­
sellschaftlichen (z. B. Produktions-) Bedin­
gungen und dem zufälligen oder planmäßigen 
Wirken des Einzelnen ab.

— Hinzu kommt eine nahezu völlige Unkenntnis 
der Problematik bei den Räten der Gemein­
den und den Bürgern und demzufolge ein nur 
selten vorhandenes Verantwortungsbewußt 
sein gegenüber landeskulturellen Belangen.

— Parke, Gehölze und Freiflächen werden auf­
grund mangelnder Kenntnis und Analyse der 
Möglichkeiten einer dorftypischen Nutzung 
durch Volksfeste, Anlage städtischer Grünan­
lagen, Versiegelung bzw. Vermüllung vernutzt 
und entstellt.

— Der Schutz dorfspezifischer Pflanzengesell­
schaften greift in die persönliche Sphäre des 
Grundstückbesitzers oder -nutzers ein, und er 
ist auf Dauer nur durch die Weiterführung 
oder das Wiederaufgreifen derjenigen Pro­
duktionsformen bzw. Lebensweisen möglich, 
die diese Pflanzengesellschaften entstehen lie­
ßen (z. B. Geflügelweide auf den Hofflächen, 
zerstreute Dunglagerung, Belassen von Frei­
räumen für Wildwuchs).

— Die zur Zeit artenreichsten Bereiche der Sied­
lungen, die Ruderalflächen, sind zumeist Fol­
ge zufälligen Einwirkens oder Nichteinwir­
kens; ihr floristischer Artenreichtum hat mehr 
zeitweisen als stabilen Charakter. Trotzdem 
stellen sie mit ihrer Artenvielfalt landeskultu­
rell wertvolle Bereiche dar.

Der Rückgang von Arten in den Siedlungen, nicht 
nur dorftypischer Ruderalpflanzen, sondern auch 
der Wiesen, Trocken- und Magerrasen, der Ge­
wässer und Äcker ist eine Tatsache; die jedoch 
auch festzustellende Ausbreitung anderer Arten 
(die zudem häufig Anzeiger von Umweltbelastun­
gen darstellen) ist kein Grund, dem Aussterben 
der anderen zuzusehen.
Verstärkte Aktivitäten zur Erhaltung der Einzig­
artigkeit der Pflanzenwelt der Dörfer erweisen 
sich als dringend notwendig. Wichtig erscheint 
mir vor allem die Diskussion und Ausarbeitung 
einer Naturschutzkonzeption für ländliche Sied­
lungen.

6. Zusammenfassung
In den Ortschaften Boek, Lärz, Rechlin und Ret- 
zow wurde der Einfluß der spezifischen Nutzung

der einzelnen Siedlungsteile auf deren Flora mit­
tels Ausgrenzung von Nutzungsbereichen und 
Kartierung der dort spontan auftretenden Arten 
untersucht. Durch Karten der Nutzungsbereiche 
der Ortschaften sowie die Artenliste wird deren 
Flora charakterisiert.

Summary
To achieve an exact knowledge of the relation bet­
ween the village flora and the utilization of the vil­
lage areas, an examination was carried out in 
1988. The villages Rechlin, Boek, Lärz and Ret- 
zow were splitted up into utilization areas and 
then a list of plants, spontanously growing there, 
was made up.
The result of this examination is a catalogue of the 
found plant species and their commonness in the 
utilization area, maps of the villages and a verbal 
description of these areas and their flora.
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